
Sportverein:

Auch 2007 unter-

stützte das Sportamt

Winterthur Sportver-

bände und -vereine,

die sich für die

Nachwuchsförde-

rung einsetzen. 70

Vereine mit insge-

samt 3767 aktiven

jugendlichen Teil-

nehmerinnen und

Teilnehmern erhiel-

ten Geld. Pro ju-

gendliches Mitglied

wurden 18 Franken

55 ausbezahlt. Im

Vergleich zu 2006

ist die Zahl der von

den Vereinen gemel-

deten Jugendlichen

um 50 Personen an-

gestiegen. Der

Mädchenanteil stieg

leicht von 31 auf 33

Prozent. Die grösste

Zahl unterstützungs-

berechtigter Jugend-

licher wurde vom

Fussballclub SC

Veltheim gemeldet,

nämlich 371. Weiter

werden 22 Jugend-

sportveranstaltungen

mit Beiträgen von

insgesamt 20 000

Franken unterstützt.

Den höchsten Bei-

trag erhält der städti-

sche Fussballver-

band für das Organi-

sieren des Junioren-

Hallenturniers. bsh.
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Um aufzusteigen benötigt der

FC Winterthur ein besser aus-

gerüstetes Stadion. Der Stadt-

rat befasst sich in den nächs-

ten Wochen mit dem Thema.

Und mit der Privatisierung des

Theaters Winterthur.

Schulstadträtin Pearl Pedergnana
bedingt sich die Zeit bis zur

nächsten Gemeinderatssitzung aus,
um auf die dringliche Interpellation
zu antworten. Der Vorstoss von Edi
Wettstein im Namen der SP ist mit
eindeutigem Mehr als dringlich
bestätigt worden. Da der FC Winter-
thur aufsteigen will, das Stadion
Schützenwiese aber baulich nicht
den Voraussetzungen dafür ent-
spricht, ist der Stadtrat gefragt:
Welche Massnahmen sind für die
Super-League-Tauglichkeit nötig
und wie viel kosten sie? Wie sieht
der Zeitplan für die Sanierung
der Schützenwiese generell aus?
Könnten Massnahmen vorgezogen
werden? Ist der Stadtrat zu einer
Absichtserklärung bereit, die für die
Super-League-Lizenz notwendig

wäre? Die «Schützi» soll nicht nur
Super-League-tauglich, sondern
auch TV-verträglich werden. Denn
ab der Rückrunde im Februar über-
trägt das Schweizer Sportfernsehen
jeden Montag ein Spiel aus der
Challenge League, in der auch der
FC Winterthur spielt. Für die Über-
tragung braucht es aber die richtige
Flutlichtanlage, über die das Winter-
thurer Stadion noch nicht verfügt.
Auch dies will Edi Wettstein voran-
treiben. Er fragt, ob der Stadtrat
bereit sei, die Investitionen so rasch
umzusetzen, dass schon ab der im
Februar beginnenden Rückrunde
Heimspiele des FC Winterthur live
übertragen werden können. Die
Antwort folgt Ende Februar. Mit
31 Stimmen heisst der Gemeinderat
ausserdem einen Vorstoss gut, der

die Privatisierung des Theaters Win-
terthur prüfen lässt. Eingereicht hat-
ten das Postulat René Schürmann,
CVP, Felix Helg, FDP, Christa Kern,
SVP und Ruth Kleiber, EVP. Die
Stadt bliebe durch den Subventions-
vertrag mit dem Theater verbunden,
argumentierte Helg. Schürmann sag-
te, eine geschützte Werkstatt in der
Verwaltung sei nicht Sinn der Sache.
Stücke von geringem Publikums-
interesse, so der Tenor der bürgerli-
chen Ratsseite, müssten nicht unbe-
dingt gezeigt werden. Die SP und
die Grüne-AL-Fraktion lehnten das
Vorhaben ab. Ein wichtiges Argu-
ment fehle im Vorstoss, meint Mar-
tin Stauber: die mögliche Abstufung
der Eintrittspreise. Besucher aus fi-
nanziell am Theater nicht beteiligten
Gemeinden sollten mehr zahlen. blu.
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Die Interessengemeinschaft Re-
gion Ost hielt am Dienstag im

thurgauischen Sirnach ihre vierte
Mitgliederversammlung ab. Gut
100 Vertretende aus Städten und
Gemeinden der Kantone Zürich,
Thurgau und Sankt Gallen nahmen
teil, so auch der Thurgauer Regie-
rungsrat Hans Peter Ruprecht und
sein Sankt Galler Kollege Josef Kel-
ler. Der Winterthurer Stadtrat und
Präsident der Region Ost, Michael

Künzle, kritisierte rückblickend den
Bundesgerichtsentscheid zum Aus-
schluss des Kantons Thurgau aus
dem SIL-Prozess, dem Sachplan In-
frastruktur Luftfahrt. Dabei hat der
Fluglärm, wie Ruprecht sagte, schon
lange Dimensionen erreicht, welche
die Kantonsgrenzen sprengten. Er
machte auch auf die Problematik
aufmerksam, dass der Flughafen
noch immer Sache des Kantons Zü-
rich und nicht des Bundes ist. Kurt
Baumann, Gemeindepräsident von
Sirnach, beschrieb seine Gemeinde
als Zaungast, deren politische Ent-
scheide und Anliegen nicht respek-
tiert würden. «Auch wenn wir geo-
grafisch sehr nahe am Flughafen le-
ben, müssen wir feststellen, dass wir
politisch meilenweit vom Flughafen
entfernt sind. Uns trennt eine Kan-
tonsgrenze von den Möglichkeiten,

bei Flughafenentscheiden direkten
politischen Einfluss nehmen zu kön-
nen.» In der aktualisierten Charta 08
hält die Region Ost fest, dass sie ei-
nen Ausbau der Piste 28 des Flugha-
fens Kloten ablehnt, um eine einsei-
tige Konzentration des Fluglärms im
Osten zu verhindern. Ausserdem
wird eine Rückkehr zum historisch
gewachsenen Anflugregime aus dem
Norden gefordert. Der gekröpfte
Nordanflug sei schon heute mach-
bar, hielt der Klotener Stadtrat Peter
Seiler fest: «Mit dem neuen Naviga-
tionssystem PBN wäre eine Reduk-
tion des Lärmteppichs um rund 50
Prozent möglich.» Die Vertretenden
der Region Ost betonten aber auch,
dass ihnen die volkswirtschaftliche
Entwicklung des Flughafens ebenso
wichtig sei wie die Verminderung
und Verteilung des Fluglärms. or.

Kantonsübergreifend gegen Fluglärm.
Die Region Ost sprach sich

gegen eine einseitige Flug-

lärmkonzentration im Osten

aus, aber auch für die volks-

wirtschaftliche Entwicklung.

Dringlich: Schützenwiese sanieren.

Mix: Stadtblatt, Sonntag, 27. Januar 2008.


